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Zur einschichte iies Tages. 
D i e  p r e u ß i  s c h e n  P  I i i  n  e  i n B e t r e f s  d e s  d e u t s c h e «  

Südens dürften sich schneller Vertvirklichen. als vielleicht Bismarck selbst 
gehosit. Vor zwei Monaten schwärmte die „Süddeutsche Presse", das 
«e»e halbamtliche Blatt des gürfttN Hohenlohe, von einer Dreitheilung 
Deutschlands und stemmte sich gegen den Eintritt in dm Nordbund: 
heute erklärt dasselbe Blatt, „ihm erscheine unter den gegebenen Verhält' 
aisseu der Eintrilt von ganz Süddeutschland in den Nordbund als 
wüuschenswerth". Wir finden diese Umkehr erklärlich. Wo zwei Parteien 
ftreitea. von denen die stältere genau weiß, was sie will, die schwächere 
aber über ihre allernächsten giele im Mustern tappt, gewinnt natürlich 
bald die erstere die Oberhand. Bismarck aber können auch seine bittersten 
Feinde nicht vorwerfin. daß er nicht wisse, auf was er lossteuere. 

D e r  d e u t s c h e  B ü r g e r s t a n d  u n d  A d e l  i n  d e n  
russischen Ostseeprovinzen wehrt sich mit allen ihm zu Gebote 
stehenden Mittel« gegen die Ruffifizirung. mit welcher in jenen Ländern 
Schule und Verwaltung bedroht find. Da aus versaffungsmäßigem Wege 
«itttlft der Ständetage wenig zu erreichen ist. die Petersburger Regierung 
aber die Rechte jener Provinzen bereits allzusehr beschnitten, so wandte 
«an fich «»mittelbar an den Kaiser. Alexander II. sprach die Abordnung 
franzöfisch an. mit der Entschuldigung, der deutschen Sprache nicht voll-
fo««en wächtig zu sein, und äußerte: die Aufregung und Besorgniß in 
den Oftseeprovinzen sei durchaus unbegründet ; die Ernrnerung des 
beta»uten Utases von 18ü0 sei ohne sein Wissen geschehe«; es verstehe 
fich «NN zwar von selbst, daß Schriftstücke, die von den Reichsbehörden 
an Behörden der Ostseeprovinzen in russischer Sprache gerichtet würden, 
auch in derselben Sprache beantwortet werden müßten ; im Uebrigen aber 
werde Religion und Sprache der baltischen Provinzen unangetastet 
bleiben. — Versicherungen dieser Art kennen wir zur Genüge. Deu 
Deutsche« i« de« Ostseeländern wird hinfichtlich der Religion und der 
Sprache kei« a«deres Schicksal bevorstehen, als den unglücklichen Polen. 
Nenn es fich um die Verwirklichung ihrer sanatischen Nationalitäts-
Politik handelt, kümmern fich die gegenwärtigen Gewalthaber in ^ters. 
bürg auch um den Kaiserhos gar wenig; fie wissen zu gut. daß sie 
schließlich doch sür ihr „Uebermaß von Patriotismus" Verzeihung und 
Lohn erhalten. 

I n  I t a l i e n  g e s t a l t e n  d i e  Z u s t ä n d e  s i c h  g e r a d e z u  t r o s t l o s .  D i e  
Wuth gegen Frankreich h^lt der gegen Viktor Emanuel die Wage. Die 
ÜV.000 Franken, welche der König den Angehörigen der Opfer von 
Mentana gespendet. »Verden allgemein als blutiger Hohn aufgenommen 
Die französischen Schauspielertruppen in Bologna und Turin mußten ihre 
Aufführungen einstellen, denn fie wurden schimpflich behandelt. Man 
bildet Vereine, deren Mitglieder fich verpflichten, bei Frtinzosen nichts 
mehr zu kaufen: die Schilder dieser Laden werden zerschlagen. In 
Turin wurde die Gräfin Miraflores. die Geliebte des König», auf 
offener Straße verhöhnt. Die Steuer Verweigerung wird überall allerorten 
organifirt. 

UeberfchrettuNge« d«« Ttaatsvoranfchlage«. 
Marburg. 16. November. 

Die Zeit der Ueberraschungen ist für Oesterreich noch immer tiicht 
Vorüber und so hat denn auch der Ausgleicht'Ausjchuß dcS Abgeordneten-
Hauses die Erklärung des Freiherrn von Becke vernommen, daß der Neichs« 
Voranschlag für das lauftnde Jahr bereits um fiebzehn Millionen und 
fünfmalhunderttaufend Gulden überschritten worden. 

In jedem Staate ist es Pflicht der Volksvertretung, den Beutel der 
Steuerzahler, soweit es die Bersaffung ermöglicht, zu lchüKen —> Vor-
anschlage müssen daher mit aller Strenge eingehalten werden: reichen die 
festgesetzte» Betrüge nicht ans. dann hat die Regierung der Volksvertretung 
eine neue Borlage zu machen, einen Atachtragst^edit zu verlangen. Wird 
dieser verweigert und erklärt die Regierung, daß ohne denselben der Staat 
nicht in geordnetem Gonge bleiben könne, dann befiht sie nur noch ein 
rechtliches Mittel wider ihre parlamentarischen Gegner: sie kann den Ver« 
such wagen, ob nicht eine nengewählte Vertretu^ den geforderten Kredit 
bewillige — fie kann zu diesem BeHufe die Vertretung austöjen und 
neue Bahlen ausschreiben. Will sie dieses verfassungsmäßige Recht aber 
nicht ausüben, oder verweigern die Neugewählten den Nachtrags-
kredit. dann muß die Regierung abtreten: aus der Mchrlieit. welche die 
Vorlage verworfen, muß die neue Regierung geno»ninen und muß von 
diefer gezeigt werden, daß eine Ueberschreitung des Voranschlages nicht 
nothwendig ist. 

Der Herr Uefermdarius. 

Erzählung vom Verfasser der „Neuen deutschen Zeitbilder" 

(b. Kortsej^ung.) 

Sie suchten an der Stelle, wo sie standen, wo das Mädchen den 
Stoß gefühlt hatte; fie fanden nichts; fie kel»rten auf die Straße zurück; 
ihr Suche« blieb vergebens 

„Es ist Dir gestohlen. Emma. Saheft Da keinen verdächtigen 
Mensche«?"' 

„Ich hatte auf Niemanden geachtet." 
„Der Dieb ist längst fort. Unter de« Tausenden von Menschen 

wäre er ohnehin nicht ai^ufinden." 
„Ich Unalückliche l Was 
.Wie viel hattest Du in der' Börse?" 

fange ich an?" 

„Den Doppellouisd'or der Direktrize. Ich biu verloren. Sie 
ist so mißtrauisch; fie wird mich fortjagen; sie wird mich gar der Polizei 
übergebe«." 

„Laß uus überlegen, liebe Emma. Das Geld wird fich ersetzen 
lasse«." 

«Ich habe «icht so viel, auch meine arme Mutter nicht. Und ich 
muß «och he«te der Direktrize die Ouittung bringen." 

Heiße Thräne« erstickte» fast die Worte des unglückliche« Mädche«s. 
„Laß ««s «achrechie«. Einige Thaler habe ich «och —" 
„Nei«. «ei«. Rudolph, «icht D«. «icht Dein mühsam Erspartes; ich 

werde das Geld schon z«sa«me«bringea. Drei Thaler habe ich noch in 
«einer Sparkasse. Meine kleine Schwester Anna hat gar noch vier 
Thaler i« ihrer Sparbüchse. Das mi'cht z«samme« scho« sieben Thaler. 
Es fehle« «ur «och vier Thaler und zehn Silbergrosche«. So viel wird 
«ei«e Mutter «och habe«." 

„Aber wird es «icht ihr ^tes Geld sein. Emma?" 
„Es ist es." »einte das Mädche« 

„Und dann, wenn Ihr Alles zusammengelegt habt, und wenn Du 
damit die Rechnung der Direktrize bezahlt hast, dann lxilu Ihr nichts 
mehr im Hause?" 

„Nichts. Nichts!" 
Sie konnte kaum antworten; sie mußte laut und lauter schluchzen. 
„iSmma, die Leute sehen uns an; fasse Dich. Laß nnS hinter das 
tort treten." 

Sie gingen hinter das Bauholz, das an der Straße auf einem Bau
platze lag. Dort tvaren fie unbemerkt. 

„Emma, ich habe noch drei Thaler baar. DaS Fehlende borgt mir 
ein Freund. Um halb zwei Uhr w,rst Du mich hier mit dem Velde 
treffen. Du nimmst es von mir?" 

„Ich kann nicht. Rudolph." 
„Liebst Du mich. Emma?" 
„Gewiß, gewiß: eben darum kann ich nicht." 
„Aber Deine Mutter könntest Du betrüben? Sie und Deine kleinen 

Brüder und Schwestern könntest Du darben lassen?" 
Das Mädchen weinte heftiger. Sie «varf sich an seine Brust und 

schlang ihren Arm um ihn. 
„Wirst Du mich lieb behalten. Rudolph, wenn ich daS Geld von 

Dir nehme?" 
„Um desto mehr, mein Engel, wenn ich Dich noch mehr lieben 

könnte." 
„Dann wollen wir theilen. Ich nehme meine drei Thaler aus der 

Sparkasse und drei Thalee von meiner Neinen Schwester Anna. Den 
Rest gibst Du mir?" 

„So sei es." sagte der juu<^e Manu nach kuizem Rachsinnen. ^Uad 
nun geh. mein Mädchen, daviit wir uns zur rechten Zeit hier tvieder 
treffen kö««en. Um halb zwei." 

S<e trennten fich. Das Mädchen ging mit schwerem Herzen, und 
die Augen trocknend, die nicht trocken werden tvvllten. die Wallstraße 
hinunter. Der junge Mann kehrte zu« Spittelmarkte zurück, anfangs 
ebenfalls tief nachdenklich und lvie mtt fich unzufrieden; nach einiger Zeit 
aber lächelte er vergnügt in sich hinein 



Der Nachtragskrkdit muß abtr verlangt werden, ehe man denselben 
braucht; daS weih jeder Dorskmmer. daS sollen Regierungsmcinner um so 
bestimmter wissen, je höher sie über einem solchen Rechner stelle». Haben 
diese Männer ein schwaches Gedächtniß. dann müsien die Vertreter deS 
Bolket sie erinnern. Rechnen nnd erinnern! das ist der Zauberspruch, 
der Oesterreich von allem wirthschastlichen Nebel erlöst. 

Der Nachtragtkredit muß verlangt werden, ehe man denselben braucht. 
Vollendete Thatsachen haben ein furchlbareS Gewicht — vollendete That-
fachen können auch viel entschiednere Vertretungen zur nachträglichen Bei-
stimmuna zwingen, als unser AbgeordnetenhliuS. Die siebzehn Millionen 
und fünfmalhunderttausend Gulden sind ausgegeben worden: 40.000 fl. 
für Orden — 720.000 fl. für Hofreisen nnd die unf.arische Krönung — 
200.000 fl. für die Sendung TegetthoffS nach Mrxiko — 40.000 fl. 
für den Fürsten Metternich, damit dieser Oesterreich während der AuS« 
stellung in Paris glänzend vertrete — 100.000 fl. zur Unterstüpung der 
regierungsfreundlichen Presse in Otsterreich und im Auslande... die 
veranschlagten 200.000 fl. genügten zu diesem Zwecke nicht — Die 
HeereSkosten wurden um acht Millionen überschritten, angeblich lvegen des 
höheren Getreidepreises 

Diese siebzehn Millionen fünfmalhunderttansend Gulden sind anSge-
aeben — sie bleiben eS und die Abgeordnete« werden; „Ja!" sagen. 
Diese siebzehn Millionen und fünfmalljunderttaufend Gulden bringt uns 
kein Gott mehr zurück und würden unsere Vertreter daS Aenßerste be
schließen. was die Verfassung gestattet. Wcnn die leKte Ncberschreitnng 
des Boranschlages dem Volke, seinen Vertretern, seiner Regierung nicht 
eine Warnung, eine Lehre für die Zukunft ist, dann wird dieje Zukunft 
trübe sein, düster bis zur Finsterniß, die unser StaatSleben in ewige 
Nacht begräbt. — 

Vermischte Rachrichten. 
( S t e u e r n  i n  F r a n k r e i c h . )  D i e  Z u n a h m e  d e r  V e r b r a u c h s -

Steuern kann jederzeit t^ls ein sicheres Zeichen deS wachsenden Wohlstandes 
betrachtet worden ; eS ist mithin ein Maßstab für das Unheil, welches die 
Einmischungspolitik der Regierung bereits angerichtet, daß die Erträgnisse 
dieser Äeuern überall abgenommen, und in größeren Städten um ein 
Fünftel weniger alS im vorigen Jahre ergeben. 

( D i e  F r a u e  n  .  A  r b  e i  t )  f ä n g t  a u c h  b e i  d e n  F r a n z o s e n  a l t ,  
Aufmerksamkeit zu erregen. CS haben zwar nirgends die Frauen mehr 
Antheil an den Beschäftigungen der Männer, als gerade in Frankreich; 
oft scheint dort das Verhältniß ganz umgedreht, indem die Frau z. B. 
das Geschäft besorgt und der Mann die Kinder hütet, die Frau die Bücher 
sührt, der Mann daS Ladenmädchen macht; allein in den Gewerben ist eS 
doch gerade, tvie ber unS. In Paris sind in den leßtcn Jahren von einem 
Bereine zwei Fachschulen für Mädchen errichtet worden, die sich so aus« 
nichnen. daß sie auf der Pariser Ausstellung eine Preistnünze erhalten. 
Diese Schulen haben bereits tüchtige Zeichnerinnen geliefert, die in der 
Industrie verwendet wcrd«n. 

( B r i e f p o r t o . )  D i e  E i n f ü h r u n g  e i n e s  g l e i c h m ä ß i g e n  P o r t o s a p e s .  
beziehungsweise die HerübseKung deS Briefportos auf je 5 kr. für den 
einfachen Brief. 10 kr. für den Doppelbries und 1ö kr. für Pakete von 
3 bis zu IS Loth für daS deutsch - öi!err.ichische ZollvereinSgebiet soll 
schon vom I.Jänner 1868 angrfangen inS Werk gejeKt und ein ähnlicher 
Postvertrag auch mit der Schweiz, mit Italien. Frankreich nnd England 
angebahnt werden. 

( D e r  W i e n e r  F  r  a  u  e  n  -  C  r  w  e  r b  v  e  r  e  i  n )  b e a b s i c h t i g t  d i e  
Gründung einer Arbeiterinnen - Genossenschast sür Handschuh «Fabrikatic'n, 
die Errichtung eines Rohstoff«Vereines, sowie die Veranjlaltung einer 
großen allgemeinen Ausstellung sür Frauenarbeit, und endlich die Gründung 
einer gewerblichen Zeichenschule. Alle Vorbereitungen zur Eröffnung dieser 
Schule sind bereits getrosfen. 

Emma Rohrdors wc>r die Tochter einer armen Witwe, deren Mann 
Regtstrator bei ir,^end einer der vielen Behörden Berlins gewesen und 
vor etwa einem Jahr gestorben war. Ein prelchischtr Subalterubeamler, 
zumal in Berlin, bekommt in der Regel gerade nur so viel Geholt, daß 
er die nolhwendigsten Bedurfnisse deS LebenS davon bestreiten t>inn. Die 
Beamienwelt, und auch die Subalternbeamtenwelt, kostet darnm doch d^m 
Lande Geld genug, tvcit mehr als genug. Wie das? — Ach. der preu-
tische Staat braucht viele Schreibmaschinen. Bei dem Stadtgerichte zu 
Berlin arbeiteten und schrieben zu der Zeit, in welche diese Geschichte 
fällt, über fünfhundert Snbalternbcantten z jeht werden deren wahrschein« 
lich über sieben bis achthundert sein und schreiben. 

In anderen Ländern getvinnt drr arme Beamte dos. wc,s ihm zum 
Leben fehlt, durch irgend ein Rebengeschäft. daS er selbst oder seilte Fron 
oder seine Kinder führen. Wie wülde der BureaukratiSmus das in 
Preußen leiden? Dem Beamten selbst verbietet eS sogar geradezn daS 
Gesetz, seinen Angehörigen dieser hochmüthige. hohle Kastengeist. 

Der RejNstrcitor Rohrdorf halte mit seiner Familie nur sehr k» m-
merlich leben können. Als er starb, war seine Witwe mit vier Kindern, 
von denen die damals sechzehnjährige Emma die älteste war. auf die 
ftädtifche Armenkasse oder das Verhungern „ngewieseu. Jndeß ein Ver
wandter. ein Schlossermeister. gegen den die Fruu „Gkheimregistrator" 
sich nie überhoben hatte, nahm sich der brov-n Frau an. streckte ilir ein 
kleines Kapital vor und hals ihr. in der Dresdener Straße ein kleines 
>nd bescheidenes Hotel garni einzurichten. Die Dresdener Straße ist der 
Mittelpunkt des kleinen Landhandelsverkehrs in Berlin. Die Witive 
Rohrdorf hatte daher immer il^re paar Zimmer an Landleute, kleine 
Gutsbefij^er, Krämer und Haiidiverker aus der Nachbarschaft von Berlin 
vortheilhaft vermiethet. Außerdem ließ jener Verivaudte die Totster 
E««a das Pntzmc^chkn erlernen, so daß sie lchor» NtZch drei bis vier 
Monate« bei einer Putzmacherin in der Leipziger Straße eintreten und 
Monatlich sechs biS sieben Tholer vtrdienen konnte, die sie ihrer Mutter 
I« die Wirihschast fvb. Die gamilie konnte in sOlcher Weise leben, ive»,» 
gleich »»thdürstlg. und eS blieb selbst noch so Viel übrig. dc>ß die jün-
ßere» Ki»b«r e ne bessere Schule besuchen konnten, als die Armenschnle. 

( G e  t r e i b e '  A u s f u h r . )  A u s  R o m a n S h o r n  i n  d e r  S c h w e i z  w i r d  
berichtet; „Die längst erivarteten. inS Massenhafte gehenden Weizen-
Sendungen aus llngarn treffen nun seit vierzehn Tagen ein. jeden Tag 
laufen nun acht bis zehn Schleppschiffe theilS mit den gewöhnlichen. 
theilS mit Eztradampfern im hiesigen Hafen ein. Rechnet man jedes Schiff 
durchschnittlich zu 2500 Ztr., so kann man sich eine Vorstellung von der 
getvaltigen Maffe machen. 

( D e r  D e s s a u e r  d e S  K a i s e r s  T h e o d o r . )  A u s  D e s s a u  
wird geschrieben: Jnterrssant dürste die Nachricht sein, da gegen Abyfsinien 
durch die Engländer ein Krieg vorbereitet wird, daß aus Anhalt im 
Jal)re 1847 ein Müller. Namens Zander, nach Abyfsinien austvanderte. 
der nach seiner brieflichen Mittheilung vom Jahre 1856 eS bis zu der 
hrrvorragenden Stellung cineS KriegSministers deS Kaisers Theodor gebracht. 
Seit jener Zeit fehlen die Nachrichten über diesen Mann, der sich ivie alle 

remden bei seiner Eintvanderung in Abysslnien verpflichten mußte, das 
and nicht wieder zu verlassen. 

Marburger '^^erichte. 
(Le d e r d i e b e.) Frau Theresia Baumann, Gerbeimeisterin in 

W. Feistritz. ließ kürzlich in dem offenen Schoppen des Banmann'schen 
Gasthauses zu Hölldorf ihren Fuhrwagen steh.n. In der folgenden Nacht 
kamen Diebe, schnitten daS Lel^erbündcl auf und stahl.» schivarzgegerbte 
Kühhäute und Kalbfette, schwarze rindSlederne Mitt^lsiücke, Vorfiisft und 
Schweisstücke im Gesammtwerthe von 298 fl. 

( E i n b r u c h . )  B e i  d e n  E h e l e u t e n  J o h a n n  u n d  A g n e s  O m u l e t z  i n  
Pettau haben unbekannte Gauner zur Tageszeit eingebrochen und Kleider. 
29 fl. Banknoten uud 14 Silberztvanziger entwendet. Der ganze Schaden 
beläust sich auf 77 fl. 

( A u ß e r o r d e n t l i c h e  S i t z u n g  d e S  G e m e i n d e a u S «  
schusseS vom 14. November.) Auf die Anfrage, welche Herr 
Marko in der letzten Sitzung gestellt. ant»vor«et der Bürgermeister. Herr 
A. Tappeiner: der lranal vor dem Hanse deS Herrn Dr. Modrinjak in 
der Burggasse werde mit Z.tstimmuug der Gemeinde auf Kosten des 
Besitzers gebaut und soll die Kanalisirun^; der Burggasse nicht in der 
Mttte. sondern aitf der nöidlichen Seite st.Utfinden. — In der Sitzung 
vom 3. September d. I. ivnrde b.schlössen, den städtisch-n Friedhof zu 
erweitern und zu diesem Zivecke den nebenliegenden Acker der Michaeler-
Stiftung anzukaufen ; nach dem Zusiitzantrage deS Freiherrn von Rast 
wurde ferner der Beschluß gefaßt, daß der fragliche Grundtheil im Falle 
einer Verlegung deS Friedljofes in das unbeschränkte Eigenthum der Ge. 
meinde übergehen soll. Der Herr Bürgermeister macht nun bekannt, er 
habe sich in Vollziehung dieses Beschlusses an das KonsistoriUtN gewandt, 
das aber diese Bedingung veriverse und verlange, der Grundlheil müsse 
iM Falle der Auslassung dcs Friedhofes Eigenthum der Stadtpfarrkirche 
werden. Herr Tappeiner beantragt, dem Konsistorium zu willfahren. 
Herr Dr. Walter unterstützt diesen Antrag. Herr Dr. Reiser dagegen 
findet das Begehren deS Konsistoriums sehr unbillig; er hält die Erwei
terung des Friedhofes für ein Unglück: l>ie Entwicklung der Kärntner-
Borstadt werde in dieser Gegend auf lauge hinaus gehindert — der Ge« 
meindeausschuß mö.^e die Erklärung des Konsistoriums einfach zur Kennt« 
niß nehmen und beschließen, daß mit der fraglichen Bedingung der ganze 
Antrag auf Erweiterung des Friedhofes falle. Der Herr Bürgermeister 
bekämpft diesen Antrag: die Eriveiterung sei eine längstbeschloffene Sache, 
er sei fünf Jahre für dieselbe thatig gewesen; weiche man von dem Be» 
schlusse ab. dann habe er vergeblich gearbeitet. Herr Perko spricht im 
Sinne des Herrn Dr. Reiser: die Vertretung der Gemeinde habe am 3. 
September die Erweiterung nur unter der vom Herrn Baron Rast ge-
stellten Bedingung angenommen und sei darum auch die Gemeinde nicht 
mehr verpflichtet, wenn daS Konsistorinm die Bedingung ablehnt. Herr 
Wagner erinnert, daß am 3. September die Frage in Betreff der Ueber-

Der kleine Landmann hat daS Kapital, das ihm die Ernte gebracht 
hat. gewöhnlich biS zur nächsten Ernte Völlig wieder verzehrt. Kurz vor 
der nächsten Ernte pflegt daher der Landverkehr auch in den Städten 
mehr und mehr abznnehmen, bis er znletzt ganz stockt, um erst vor dem 
Ertrage der neuen Ernte wieder belebt zu tverden. In den Monaten 
April und Mai hatten sich auch bei der Witwe Rohrdors nur 
wcnige Miether eingefunden, und sie hatten noch weniger verzrhrt. Desto 
mehr hatte die arme Witive von ihren geringen Ersparnissen der vorher-
gegangenen Monate aufzehren müssen. Sie besaß nur noch wenige Tha-
ler und sie hatte unter Thränen schon davon gesprochen, daß sie nächstens 
die Sparbüchsen ihrer Kinder werde angreifen müssen. Freilich liöstete sie 
sich damit daß im Juni der Wollmaikt Alles ersetzen werde, nnd der 
alt^', kleine Herr kam schon und nahm drei Zimmer. 

Kurz vorher hatte ihre Tocht.r Emma etwaS Anderes getvonnen. 
wovon die Mutter allerdings nichts ivußte und nichts wissen durste, 
wtnn zu ihren schiverc» Sorgen sich nicht auch noch schivere Angst ge-
selten sollte. ES war daS die Liebe eineS hübschen junge» Mannes, den 
sie jeden Mitlag nrn zivöls Uhr. wenn sie von ihrer Arbeit in der Leip« 
zigcr Straße nach H^nse znrüiFkehrte. an der Spittelkirche traf, der bald 
Mit ilir den nämlichen Weg ging, btild kilrzer. bald länger, und ihr er-
zählte, daß er Rudolph Langenau heiße. auS einem kleinen Städtchen in 
Lachsen gebürtig sei. Ul'd in Berlin uls Lithograph arbeite; das» er zwar 
jetzt nur noch ein geringes Wochenlohn verdiene, aber hoffentlich schon zu 
Endc des Ialires Mit einem andern junj^en Manne aus seiizer Heimat, 
der el)tnfaUS Lithograph sei. etwaS B rmögen besitze nnd sehr solid sei. 
sich stillst et^bliren »verde, »vorauf er dann eine Frau ernähren könne. 
Dablt liatte er ihr gesagt, irne er sie schon einige Zeit gesehen, wenn er. 
gleichsal!« um zwölf Uhr Mittags, von der Arbeit in der Winckelmann-
!chen Litbographie komme, und wie er sie so gern und immer lieber f.e-
set)tn. Endlich hatte er ihr au.lj gejagt, k'aß er sie lietie. und er hatte sie 
l.;esra^^t. ob sie ilza ivohl so Viel ivieder lieb h^be. d»ß sie. ivenn er sih 
etablilt, seine Frau wertien wolle. Sie aber hatte den schönen, gegen sie 
iinmer so braven und bescheidenen jungen Mann eben nicht ungern ge-
sehen, und sie koni.le mit dem süßrn Glück und Schmerz der erste» Liebe 



legung nur darum nicht verhandelt worden, weil man den Zusahantrag 
des greiherrn von Rast angenommen; der Beschluß vom 3. September 
stehe nur mit dieser Bedingung. Es sei ganz folgerichtig, wtnn man 
einen neuen Beschluß fasse — nach vier, fünf Jahren könne man eine 
Frage schon wieder in Erwägung ziehen. Herr Marko wundert sich, daß 
da» Konsistorium die Bedingung nicht angenommen; cS bleiiie nach der 
Verwerfung derselben nichtS übrig, als den Friedhof zu verlegen. Herr 
Marko erklärt, er wolle dem Gutachten deS BczirkSarzteS und deS Lan» 
deS MedizinialratheS nickt nahe treten; doch Huben anch die Aerzte über 
die Sache verschiedene Meinungen. Dr. Tschcßnik. der hier Kreisarzt ge
wesen. l)abe vor zwanzig Jahren sich auS Gründen dcr Gesundheit gegen 
die Erweiterung dcS Friedhofe» und für die Verlegung ausgesprochen. 
Auf die Frage deS Herrn Dr. Waltner: „Wie so ?" verliest Herr Marko 
daS betreffende Gutachten auS dem Jahre l846 ; er verliest ferner eine 
Aeußerung deS Magistrates vom 11. April 1848 zu Gunsten der Verle
gung. Der Herr Bürgermeister beruft sich auf eine tSrklärung von Be» 
wohnern der Grazer-Vorstadt. die sich für die Bergrößelung dcS Fried
hofes und gegen die Trennung desselben ausgesprochen. Herr Dr. Reiser 
entgegnet, daß eS sich ja nicht um eine Trennung handle. Herr von 
geyrer sagt, daß er sich für die Verlegung betennk. Der Herr Bürger-
Meister verlaugt, man soll bei der Entscheidung der Mehrheit bleiben. 
Herr Wagner verth^idigt sich gegen den Borwurf der Jntosequenz: wcnn 
eine Bedingung nicht erfüll» werde, so dürfe man ja doch einen neuen 
Beschluß fassen. Die Herren: Dr. Waltner und Girstmayr behaupten, 
eine Entwiekiung der KärntiierBorstadl in dcr Nähe deS Friedhofes sei 
nicht zu erwarten: dcr Ezerzieiplah. die Langer'sche Villa, daS schlechte 
Wasser seien Hinderiufse. Der Herr Bürgermeister bringt endlich 
die Anträge zur Abstimmung; diese ergibt eine Mehrheit von 
11 Stimmen gcgktt 10 siir den Antrag deS Herrn Reiser. — 
Für die Aufhebung deS Beschlusses vom 3. September stimmen die 
Herren: Badl. v. Ftt)rer, HauSner. Marko. Ogriseg. Perko. PichS. Baron 
Ras». Dr. Reiser. Wagne». Wundsam — für die AuSsührung dieses 
Beschlusses nach dem Willen de» Konsistoriums die Herren: Bancalari, 
Girstmayr, v. Kriehuber. Lu)rer, Oclim^ Stampfl, Stark. Stichl. Waltner, 
Wieflnger. Die Herren: Dr. Modrinjak und Mohor haben ihr Ausbleiben 
entschuldijjt. Herr Toppeiner enthält sich der Abstimmnng. da er nach dem 
Gesetze nur dann zu dtisclben berechtigt ist. wenn sich gleichviel Mitglieder 
für. wie gegen einen Antrag entscheiden. Die Minderheit bezweifelt die 
Richtigkeit der Abstimmung und Herr Dr. Reiser verlangt den NamenSruf. 
Herr Wiesinger verlaßt den Saal, noch ehe zu dicsrr Abstimmung 
geschritten wird. Da nur die zu Protokoll gegebenen Namen zählen, so ist 
der Autrag deS Herrn Dr. Reiser mit 11 gegen 9 Stimmen angenom
men. — Dem Gesuche deS Herrn Johann Zieserl um die Aufnahme in 
den Gemeindtverband wird entsprochen. — DaS Ländgefälle wurde am 
b. November um den AuSruf^preiS (736 fl.) Versteigert. Da jedoch die 
Mehrbieter sich verständigt, soll dasselbe neuerdings ausgeschrieben wer-
den. — Der Boranschlag der Gerneinde für daS nächste Jahr lvird durch 
vierzehn Tage zur Einsicht der Stimmberechtigten aufliegen und »vird 
die Finanzabtlieilung mit der Prüfung desselben betraut. — Die Gemelnde-
beamten iverden bleibend angestellt und soll der geringste Gehalt 500 fl. 
betragen. 

Letzte VoK. 
Die Adelspartei iu Bl^hmen sammelt eifrigst Gelder zur 

U«terstiltz«»g de» Vapstes. 
Vreuße» will die KonferenA z«r Ord«ui>a der römischem Frage 

zz«ter Bedlng>»nge« beschi«e«, die Frankreich «icht annehmbar 
findet. 

Mazzini ist bedenklich erkrankt. 
Ali Pascha bleibt auf der Insel Kandia, um die Aufstilndische« 

tn bekriegen. 

B r t e f k a f t e n .  
„Einem, der von beide« Apotheken oftmals und stetS zur Zufriedenheit 

bedient ivurde". — Unbekannte Größe! Verzeihen Sie. daß meine Ent
gegnung auf Ihr wertheS Eingesandt erst heute erfolgt: dcr beschränkte 
Raum dieses BlatteS erlaubte mir nicht, früher zu anttvorten. Sie rügen, 
dc>ß ich behauptet, Oeslerreich huldige dem Grundsatz, daß für eine 
Bevölkerung von je 3000 bis 4000 Seelen eine Apotheke bestehen 
soll — und wäre ich die Anführung deS Gesetzes schuldig geblieben. — Kennen 
Sie die Form der schriftlichen Darstellung in einem Volksblatte so wenig, 
daß Sie verlangen, ich soll, wenn ich mich auf ein Gesetz berufe. Jcihr 
und Tag des Erlasses und auch den bezüglichen Paragrapli angeben? 
Wie bunlscheckig, wie lang und langweilig wären die meisten Leit-
aussätzr. würde ich Ihrer Forderung entsprechen. Nur wenn der Leser 
zweifelt oder gar läugnet. ist eS die Pflicht deS ZeitnngschreiberS. daS 
Gesetz selbst anzuführen, lim Ihnen die nöthige Kenntniß zu Versehaffen, 
rnthe ich. daS „Handbuch der österreichischen VerlvaltungS. Gesetzkunde" 
von Stubenrauch aufzuschlagen und Seite 64 den Z. 304 über die 
„Sorge für eine hinreichende Anzahl und zweckmäßige Vertheilung der 
Apotheken" zn lesen. Dort finden Sie AlleS. waS zur Beruhigung Ihres 
GemütheS dient. — Die Abweisung deS Gesuches, daS vor Jahren in 
Betreff einer dritten Apotheke eingereicht worden, liefert kein Wasser für 
Ihre Mühle: stützt sich die Abweisung auf den Mangel deS Bedarfs 
und richtet der Bedarf siel) nach der Bevölkerung, so muß aus diesem 
Grunde heute die Entscheidung ganz anders lauten, weil die Bevölkerung 
seit jenen Tagen sich beinahe um die Hälfte verdoppelt. — JhreS Wissens 
ist kein Fall noch vorgekommen, ..daß Hilfsbedürftige unbefriedigt eine 
der beiden hier befindlichen Apotheken verlasse» hätten." All' unser Wissen 
ist zwar Stückwerk, allein Sie follen diesmal Recht haben, und dennoch 
ist der Schluß, welchen Sie gezogen, falsch. So lange der Hilfsbedürftige 
die Apotheke befriedigt verlassen kann, also im Stande ist, seine Hilfe 
selbst zu holen, ist es mit seinem Uebel nicht so arg und die Befriedigung 
von Seite des Apothekers leicht. Denken Sie aber an die gefährlich 
Erkrankten, denken Sie an diese Kranken am Ende der Grazer-Vorstadt. 
in Meiling, in der Bahnwerkstatt! Wissen Sie nichts von der Sehnsucht, 
von der Pein, mit welcher Kranke dieser Art die Augenblicke zählen, bis 
die Arztlei gebracht lvird? Deuten Sie an Dienstboten und Angehörige 
solcher Kranken, die in finsterer Nacht in Sturm und Schnee — mit der 
Uttgunst der Witterung vermehren sich ja die Krankheiten — den weiten 
Weg zur Apotheke auf dem Hauptplatz machen. — Denken Sie an den 
Fall, der lvegen Ueberhäufung der Geschäfte nicht selten eintritt, daß der 
Apotheker erklärt: „Kommen Sie in einer Stnnde ivieder". Meine 
Behauptung, daß die Bahnverwaltung die Errichtung einer Apotheke in 
St. Magdalena wünsche, kann ich heute nicht allein aufrecht halten — ich 
kann sogar „och mehr behaupten und beweisen: diese Verwaltung hat 
am 5. l. M. die schriftliche Eeklärung abgegeben, „daß die Errichtung einer 
Apotheke in St. Magdalena alS fehr wünscheuSwerth erscheint."— Sie 
trösten sich: eine unparteiische Erhebung des Sachverhalte» »verde den 
Beweis liefern, daß die beiden hier bestehenden Apotheken für die 
Bevölkerung hinreichen. Diefe Erhebung bietet so ganz und gar keine 
Schlvierigkeiten; die Thatsache. daß die Bevölkerung nach der heurigen 
Zählung auf 12.600 Seelen gestiegen, ist so getviß; die Bestimmung des 
Gesetzes so klar, daß die Anivendung desselben eintretenden Falles kein 
andere» Ergebniß haben kann, als die Bewilligung einer dritten 
Apotheke. *) Die Red. 

*) Wie wir vernehmen, will Herr Apotheker Bancalari in der Krazer Dorstadt 
eine Filiale errichten. 

Anm. d. Red. 

deS Mädchenherzens ihm jagen, lvie sehr, wie unendlich sie ihn wieder 
liebe. Ihrer Mutter durfte sie nicht» sagen; er halte sie darum gebeten; 
er sürchte, die Mutter, die ihn nicht kenne, möge sie trennen wollen. 

Das MittagSessen schmeckte dem armen Mädchen in der That nicht, 
obwohl sie ihren Geliebten gesehen liatte. Sie ging bald in ihr Schlaf-
stübchen und lveinte sich hier in der Einsamkeit noch einmal auS. Die 
meisten Thränen deS Menschen sikl)t seine Schlafstube und sein Bett: 
freilich, wenn er Schlafstube ulid Bett HU. '^ie Artnen. die am meisten 
weinen mü^en. haben Beides nicht. 

Sie schloß eine alte Kommode aus. nahm auS einer Schublade ein 
kleine» Kästchen und auS dem Kästchen eine kleine gehäckelte Bölse. Sie 
hatte sie selbst gehackelt. als Kind, e» war ihre erste Arbeit. Darin ver-
lvahrte sie il>r Gelv. daS sie von idrem Verstorbenen Bater erhalten halte, 
ihr erstes Geld, an iljren GeburtStaj^en. an ten Weihnacht» Heiligen-Abenden. 
Es tvaren nur di^ei Thaler; nur jedesmal fünf Eilbergroschen halte die 
arme und doch so reiche Liebe dc» B.UerS ihr spenden können. Sie hatte 
schon mehr gehabt, aber nach dem kode de» BaterS. al» die Roth im 
Hause groß ivar. hatte sie die ganze Börse der Mutier gebracht, und die 
Noth hatte die Mutter gezwunge». mit ihr zu theilen. 

Emma schüttelte die Börse auS; nein, sie schüttelte sie nicht auS; 
sie nahm Stück für Stltck jedeS einztlne Geldstück hervor. Jede» war in 
ein Papier geivickelt; aus jcdcm Papier stand geschrieben, w^^nn sie eS 
erhalten. ES ivaren noch die eisten sünf Silbergroschen darunter, die der 
Bater ihr geschenkt hatte. alS sie sünf Jahre alt geivorden irar; die Auf
schrift ivar von dem Bater. Es ivar d^S Stück darunter. daS sie an 
dem Tage ilzrer Eivscgnung bekommen, und du» letzte, das die beinahe 
schon sterbende Hand dcß Bat'r? ilir gereicht hatte. Die Aufschriften 
ivaren von ihr. DaS AlleS hatte die ?ioth nach dem Tode de» BtterS 
nicht anzugreifen grN'agt. Heute mubte eS an.;cgriffen iverden. Heute 
mnßte er fort, der Sehatz. ton dem sie in ihrem Leben sich nicht zu 
trenne« gettofft hatte; ihre bitteren Thränen fielen auf die Aufschriften, 
aus die Geldstücke. 

..Und auch der armen Anna foU ich ihren Schatz rauben?" rief sie. 

Anna, die jüngere Schwester, kam herzu. Beide theilen da» enge 
Schlafslübchen. 

„Emma. waS lveinst Du?" 
Sie mußte damit heraus. 
„Ich hatte eine Rechnimg für die Direkttize z«! bez^iltlen; da» Geld 

ist mir uiiterwegs gestohlen." 
DaS Kind war schon zu seiner Sparbüchse gesprun^^en. 
„Hier. Emma, nimm AlleS; lvird es reichen?" 
„Dein Geld. Dein Heiligthum. Anna? Kann ich? " 
„Emma, liebst Du mich?" 
Der Schtvester durfte die llnglückliche mit vollem Henen in die 

Arme fallen. Sie weinten sich aus. Dann warfen sie ilir Gcld zusam-
^men. und als alle die Stücke durcheinander lagen, und Keine von ihnen 
mehr lvußte. wem daS eine und lvem das andere gehört habe, da durch
zuckte es sie ivohl noch einmal, aber nur noch einmal, dann lächelten sie 
sich einander zu. und sie fühlten sich glücklich in ihrer gegenseitigen 
innigen, herzlichen, kindlichen Schwesterliebe. Und in ihrem Lächeln. 
IN ihrer Liebe stritten sie um den einen Thaler. der nach der Abrede 
Emmas mit ihrem Geliebten zu viel da ivar. Anna ivollte ihn nicht 
zurücknehmen und Emma wollte ihn nicht behalten. Zuletzt mußten sie 
ihn tbeilen. 

Um halb zlvei Uhr war daS Mädchen lvieder auf dem Bauplatze 
in der WaUstraße. Rudolph Langenau ivartete schon aiif sie hinter dem 
Holze. UnterivegS war ihr dtiS Herz wieder schwer gervorden. AuS 
itzrer Sparbüchse und von der Schivester hatte sie da» Geld unter Th''ä-
NkN und unter Lächeln genommen. AlS sie den jun^;rn Mann auf sich 
irarten sah. schnürte bei dem Gedanken, daß sie von ihm Geld annehme« 
sollte. daS Herz sich ihr zu. und ihre noch feuchten Aug?» wn'den trocken. 
Wa!)er daS? Sie hatten sich beide hundertmal gesagt, dav sie in ihrer 
j^lebe einander ganz und gar angehörten, für da» g^ze Leben bis in 
den Tod. bi» über den Tod hinaus. (^orsetzung folgt) 



Teleftraphischtr Wiener Cour? vom 16. Rovember. 
5'/. Metallique» . - . . . 57.— j Kreditaktien 1SZ.70 
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Geschästsberichte. 
Marburg,  16.  Novemb.  (Nochenmark tsber ich t . )  Weizen f i .  6 .80.  Korn  s i .  

8.LV, Gerste fi. 3.20, Hafer fl 1.76, Kukurutz fl. 3.—, Heiden fl. 2.60, Hirsebrei» fl. 
2.6S, Erdäpfel fi. 0.85 pr. Meken. Rindfleisch 24 kr., Kaibiletsch 26 kr., Schwein« 
sieisch inng 26 kr. pr. Pfund. Holz, hart L0" si. 3.SV, IL" fi. ü.30, detto weich 80" 
fl. b.50, 18" st. 3.90 pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.40, weich fl. 0.30 pr. Netzen. 
Heu fl. 1.20, Stroh, Lager, fl. 1.—, Streu« fl. 0.30 pr. Tentner. 

AU«rdarL. 
Dienstag den 19. Rovembtr: 

- X r a n ^ e d v i R .  
Anfang 8 Uhr. (SSV 

Dienstag den 19. d. M. in Herrn Kartin'S Saale: 

Sgl) 
Veselsch«fis-Adt»t. 

I. «. A»»«»« 

?to>l«r«r ve«ldlu> »?«ti>. 
Neuer süßer, die Maß zu 3L kr. 
alter „ zu 40 kr. 

^86Ler Kletu-Mesling in Halb-Bouteillen zu 45 kr. 
„ «eitel- » zu . . 85 kr. 

t8«3er rother Burg u n d e r  i n Halb Bouteillen zu . .35 kr. 
», „ Vkltel« „ AU. 20 kr. 

ist zu haben im Hanse de» Herrn Vilckermetfters Lestzold Uebeleiß in 
der Burggasse Nr. 143. 

Vie leeren Bouteillen werden gegen Vergütung von 6 und 8 Kreuzern zurückgenommen. 

623) Gduard Rauscher. 

In der Filiale der 
PIiotosrApIii« pänsivnnv von 8. VolkMÄN« 

in Zikarkurg Mcht's Harte»»-8aron) 
finden die Aufnahmen jede« (474 
«nd >IoQt>U von s bis 4 Uhr 'WI 

bei jeder Witterung statt. 

Eintracht, Areundschaft, Fröhlichkeit. 

An die r. Kevlihner vl»« Marbnrg. 
Der Marburger Männer-Gesan^Veret« spricht den kunstsinnigen 

Bewohnern von Marburg seinen besten Dank für die lebhafte Theilnahme 
aus, womit derselbe im abgelaufenen BereinSjahre beehrt wurde, und 
verbindet damit die freundliche Bitte, ihm dieselbe auch im neu begon
nenen Jahre erhalten und ihn in seinem Wirken gleich gütig, als bisher, 
unterstützen zu wollen. 

Die unterstützenden Mitglieder des Vereines genießen das Recht 
zur unentgeltlichen Theilnahme an allen vom Bereine ausgehenden Unter-
Haltungen, welche — wie in früheren Jahren — in Form von Kranzchen, 
Liedertafeln, Herren-Abenden und CarnevalS Damen-Abenden werden ab-
gehalten und immer vorher durch die „Marburger Zeitung" bekannt ge-
geben werden. 

Beitritts Erklärungen, zu welchen hiemit auch jene Gönner des 
Gesanges höflich eingeladen werden, denen die besonders ergehenden Ein-
ladungen etwa auS Versehen nicht zukommen sollten, werden im Comptoir 
des Herrn Eduard Janschitz und beim HandelSmanne Herrn Anton Hohl 
entgegengenommen. — Die Gebühr betragt für Eine Person jährlich zwei 

den. bei Familie für jede weitere beitretende Person um Einen Gu 
Gu den mehr. 

Marburg, im Rovember 1867. Die Vereinslettung. 
(^^^Fechsung sammt Gebinde loeo Jaring gegen bare Bezahlung lizitando 

Kundmachung. (632 

In go^e des Gemeinderaths-Beschlusses vom 14. Stovember 1867 
wird wegen Pachtüberlassung deS durch die hohe k. k. Statthalterei ddto. 
t-. Juni 1863 3. 10381 genehmigten städtischen LendgefäUes. dann des 
Verkaufes des EiseS und des KlugsandeS an den Lendstätten nach den 
bestehenden Tarifen für die Zeit vom 1. Jänner 1868 bis Ende Dezem-
ber 1870 eine neuerliche öffentliche Versteiaerung am Samstag den 
23. November d. I. Vormittags um 11 Uhr yieramtS abgehalten werden. 

Als Ausrufungspreis des einjährigen Pachtschillinges wird der Be-
trag pr. 763 fl. mit dem bestimmt, daß daS Pachtobjekt unter dem Aus 
rufungspreise nicht liintangegeben wird. Hiezu werden Unternehmungs-
lustige mit dem Bemerken eingeladen, daß die näheren Lizitationsbedignisse 
tvährend den AmtSstunden in der Gemeindekanzlei eingesrbcn werden 
können. 

Stadtamt Marburg am 1K. Rovember 1867. 
Der Bürgermeister: A. Tapp einer. 

Kundmachung. (öSs 

Unter Garmtie 
str solide Mhmi »«d »icht vtrltgkit Waere 

«etta..,.« «i.! 

Hosen von Ist. 70kr. bit 11 si. —kr. Gilet von — fl. 96kr. biß üfl. 50kr. 
^ ö ( k e  „  2  „  b 0  „  ^  „  H e m d e n  „ 1 „ ü „  6 0  „  
Göttien « » LS « 1 « 90 „ Socken » — „ 26 „ 
Kragen - . 20 — .. 85 

- ̂ b0 

Hkr Knaben« Ktetder zu ebenfallt bi^su Peeisen. 
Aür Damen. Pelzwerk, nnd zwar: Muffe von 4 fi. 80 kr. bis Sü fi. 

Salon-KrSgen von 12 fi. bis 80 fi. Boar von 2 fl. 70 kr. biß 7 si. Manschetten 
zu 1 fl. 40 kr. ' 

FKr Mädchen. Garnituren (schwarz-weiß gefleckter Muff sammt Kragen) 
zu 9 fl. 50 kr. Muffe, diverse, von 1 fi. 90 kr. aufwiirtß. Hauben zu 1 fi. 50 kr. 

Bestellungen auf Herren- und Knaben«Kleider werden unter Auficherung der 
reellsten und promptesten Bedienung angenommen. — Stoffe liegen in großer Alls-
Wahl vor. Unser Zuschueider ist sehr geschickt. 

Herrengaffe, im Payerschen Hause, in Mßrdltß. S17 

Wem-Lizitlltioil. 
Am 21. Rovember werden 22 Startin Kircheuweint heuriger 

verkauft. 
Kirchenvorstehung Aaring am 14. Rovember 1867. 

(617 

Sptelwerke 
mit 4 biß 48 Stücken, worunter Prachtwerke mit Vlo«kenspiel, Trommel und 
Glockenspiel, mit Htmmelßstimmen, mit Mandolinen, mit Expression «. s. w. 

Spieldosen 
mit S biß IS Stiicken, ferner Neceffaireß, CigarrenstSnder, SchwetzeehäuSchen, 
Photoarajchie.>lbu«ß, Schreibzenge, <^tgarrenetuiß. tabakß- und Zß«dhOlzb«seii, 
tanzende Puppen, ArbeitStischchen, alleß mit Mukk, ferner Stühle, spielend, mn« 
man fich darauf setzt, empfiehlt I. H. Heller in Ber». VÄwoo. 

Diese We^e, mit ihre« lieblithen Tönen jedeß Gemüth erheiternd, sollten 
in keinem Salon und an keinem Krankenbette fehlen ^ — großes Lager von fer-
tigen Stücken. Reparaturen werden besorgt. (0»7 

Selbfispielende, ele^sche Klaviere zu Areß. 10,000. 

Das gefertigte Stadtamt gibt hiemit bekannt, daß daS Präliminare 
über die Empfänge und Ausgaben der Stadtgemeinde Marburg für dtis 
Jahr 1868 im Sinne des g. b2 des Semeindestatutes vom IS. Ro
vember 1867 angefangen durch vierzehn Tage zur Einsicht der Gemeinde-
Mitglieder im Bnreau des Burgermeisters anfliegen wird. 

Stadtamt Marbnrg am 14. Rovember 18S7. 
Der Bürgermeister: A. Tappeiner. 

»ael V«»eha»e, /leischtr i» der Vrivenorftatt, 
gibt dem geehrten Publikum bekannt, daß er von Herrn Herzog die 
ganze Kischerei übernommen hat, und von fetzt an »«rpfen nnd 
Hechten von 1 bis 8 Pfund in desie» ?leischb>nt i» Zellek'sche» 
Hanse Rr. 22. sowie in seinem eigenen Hause zu jeder Stunde zu 
haben find. (622 

Anzeige und Empfehlung. 
Die Gefertigte, an der Wiener Universität beeidet, an der nieder« 

österreichischen Landesgebäranstalt emerirt und am Kinderspitale zn St. 
Anna in Wien in der Kinderpflege aeprüft. «igt hiemit den verehrte« 
grauen der Stadt Marburg ergeoenst an. daß sie sich hier als praktische 
Hebamme niedergelassen nnd empfie^t fich znr Hilseleiftnng in ihrem 
Bernft. (SS7 

Marburg. 6. November 1867. Jofehchtne Selch 
(Alleegaffe, Denzel sches Hans.) 

Rr. 12211. 

EdM. 
(618 

Am 2). RovtMber 1867 von 10 Uhr Bormittags angefangen 
werden bei der Realität deS Georg Pnrgai zu Kuschernig 8 Startin 
Wein diesjähriger Fechsnng gegen soglache Barzahlung öffentlich verstei-
gert werden, wozu Kaufslustige eingeladen sind. 

A. k. Bezirksgericht Marburg am 5. Rovember 1867. 

Eismbahn-Fahrordnung für Marburg. 
«ach »im^ »-ch »riift: 

Abfuhrt, ü Uht SS Min Früh. Nbfahrt: 8 Nhr 14 Min. Früh. 
7 Uhe » Mi« «bendß. 8 Utze 48 Min. «bendß. 

«Och «i l lach:  Abfahr t :  v  Uhr  Krüh.  
D ie  gemischten Züge verkehren täg l ich  in  der  R ichtung nach 

Wien:  Tr ie f t :  
Abfahrt: IS Uhr S4 Min. Mittagß. Abfahrt: 1 Uhr 32 Mi«. Mittagß. 

D i«  E i lzüge verkehren täg l ich  zwischen Wien und Tr ie f t .  
N-ch Wie«:  »ach Tr ie f t :  

Abfahrt: Z Uhr 46 Will. Mittagß. Abfahrt: 1 Uhr 52 Mi«. Mittagß. 

Feuer-Signale für Marburg. 
An der großen Stocke deS Stadtpfarr-Thnrmes: 

4 Schläge bei einem Brande in der inneren Stadt. 
^ ^ „ »» »» Grnzer-Boeftadt. 
2 „ ^ ^ „ Kürntner vorftad.. 
1 Schlag „ „ „ „ „ Magdalena-Borftadt. 

Verantwortlicher Redakteur: Franz Wießthaler Druck ilnd Verlag von Eduard Ianschiß i» Marburg. 

Hiezu eine Beilage. 



Beilage zu Nr. 138 der „Marburger Zeitung". 

Air LudsvriMon 

»«L tSVV t II SVO «v HV 
äer 

Ktviermärkisetien L8eompte>LaQlc. 

V!v Ktviermärkisokv Lseompte-öAnk erotknet «ur LrxänsunK^ ckes mit Liner I^iUion 6uläen kestKeset«ten 
OesekKitskonäes eivv Ludsonvtion »uk ckie Aie diersu nood tvdlellöen 

LI. SV«.««« IIA 1SV0 «. SSV O«. 
unck Äderlässt il»8 Vorreekt »ur lledernnlime äerselden navk Sem Isenn^vrtke <Ien zsjivnvilrtizen kizentkkmera von 
^letioa n»ol» ilassxsde ikre8 ^letivn-övsitses. 

Die ckes 6ese!lLvdattsfonäeg >virä ^urvd 6iv xungti^^en L^esokättlioken VerkältnisLv ^er Lseompte-
L»vle ßsvboten, m^vm ckie diskeriHkvn Letrivdsmittel stet» ver^^ritken sinü, unä dei ävr »tvtißs Lortaodreitenclell ̂ uaskwe 
ckvr <Ze»vIlAKe kaum A^v»t»ttvn ^ürckvn, äie kler»us entspringenden Vortdeilo voNleowwen »usnütsen 2u können. 

^nsserSem d»t äie ^nstslt »uk Kruvck äer ällerdiledstea üntsvdiiessvvtx vom ZV. ^uvl 1867 öie KelielimiMnx 
»SV«' 8tHt>teil erlskj^k, ckeren ^esentlioke Lestimmunxen 6»rin desteken» ckie disker auf Lteiermark besedränkt xe 
A^o»euen kvsvkäite cker Lank »uf 

»uickeknen, ivie »uok 

betreiben «u können. 
vie Ltvierwäikisvke Lsvowpte-Lanle be»d»ivktixt von äiesem Reekte ungesäumt lAedrauek 2U maoken 
vie bisberigen Lrträgnisse Äe» ^ktien-^»pit»Ie» d»ben 

1866 6V4 7, 
1866 k'/4 

mit I. 3eme»ter 1867 7^/^ ''/g 
betragen. — Oer Ll^sng cker (Zesobäite ii» äer »v^eiten LÄttv äieses ^abres lässt boKen, ckass ckks vurelzsodnitts-
LrtrSgois» pro 1867 eiusvkliessig cker am !. ^uli geleisteten ^dsokIagsLskIung einer 8°/^!^» Ver7ill8Mg ile« 
^!ztiei»->l»pitale8 gleiokkommen ivercke. 

viese rasebe Ltelgerung in cken Lleii^innst-Lrgebvissen ^irck äie Aktien als eine loknenöe kLspitalsanlage 
empteblen; äie (AesokSktsKkrung, ^elvke auk äem (ArunäsatTe äer Loliäarkattung bernbt» ^irä geeignet sein, äer 
Ilntervekmung Vertrauen entgegenziudringeu, unä äer überaus vergrösserte >Virkung»kreis, ive!ober äer Steiermär-
kiaeben Lseompte Lank änrob äie neuen Ltatuten erüLk^net i/^oräen ist, ^lrä äas Ilebrige tbun, um äas Oeäeiben 
äer Anstalt «u Kräern unä äie ^nnakme »u unterstütaen» äaas Lur fortsokreitenäen Prosperität äerselbei» atte 
Leäinguogen in reivdem lilaase vorbaväe» »inä. 

LudsLrKptions-Loäingnissv. 

1. vis Subaoriptton Ünäet in äer V^oebe vom Sü. bis 30. Ikovember 1867 
dsi äer »tOtGNvUkl^OodO» LA00»ptO»>»Q>^ in §ZkM»» (633 
ksj Herrn >. Mol»or in N»rlnuU, 

„ F. N. RotdTUOr in UUUGukw^, 
„ V. 0. >»PU» iu l.»tdUod 

in äen geHföllalivben (Aesokkksswnäen statt, unä ̂ irä am 30. I^ovember 1867 um 4 v^br I^avbwittaxs gesvbiossen 
5. vie äermaligeu LigentkÄmer von Aktien babea navk dilassgabe idres »u erH^eiaenävu ^ktieobesitses äa» Vorreekt 

aur Ileberns^we äer gegenH^krtig «ur Ausgabe gelangenäen Aktien naob äem HennHvertbe. Der X«(zb^eis 
gesekiebt äurob Beibringung äer Aktien, belebe abgestempelt Hv^eräen. 

vas Voraugsreebt erlisobt, H^enn äasaelbe v^äbrenä äes festgesetzten 3ubseriptiolls/l'vrluines nickt xeitenä 
gewaobt Hvoräen ist. 

3. vör Lmissionspreis beträgt ü. 2(10 für jeäe ^ktie unä ist in folgenäen Terminen »u entrivbteu: 
ü. SO.— bei äer Lubsoription, 
„ SO.— ^äbrenä äer 2eit vom 26.—31 Männer 1868, 
„ SO.— „ n „ v 2ü.—30. I?ovvmber 1868, 
„ SO.— „ „VN 26.—31. .iKvner 1869. 

vie Vorausbeaablung äer Aktien ist «ulässig, Hvenn selbe vor äem 31. veaewlZer 1867 geleistet ^irä. 
4. veu Lubsvribenten ^reräen Interims kedeine verabfolg, Hvelebe naob Linaablung äer letzten Rate gegen Aktien 

umgetI^usebt H^räen. 
6. Vom 1. Männer 1868 an geniessen äie Interims Lokeive naeb itaasgabe äer Linrablung mit äen Aktien Kleivtie 

kevbte auf äie ^bsvlllagsaaklung äer viviäenäe unä auf äie viviäenäe selbst. 
6. Vikrvaö öe8 Sabseriptioas-IerMlaes veräea aak äie etva erlldrigtea ^ktle» Vormerkaages aagenoiumen, «lie ^eilvct» 

aar iasokerae derilel^Äeblizet veräea livvae», als öle bisderigea ^klieal^esitier äie keltemlmaekusg ilires Ver/uN 
reettes lalerlassea l^abea. I« kalle äer vederieiekaaag virä ei»e eat«preedease keilvktioa vorgeaommen. Im lebrigea 
gelte» öle aater I—6 aagellkrtea leäiagaisse. 

ölanquetten au Lubseriptions-Lrklärungen H^eräen an äen Eingangs er^äbnten Orten verabfolgt. 
( Z r a a ,  a m  3 0 .  O k t o b e r  1 8 6 7 .  

V«« VvrHr»Itai»M»r»tzde Ävr Gt«t«r>uar>tl««I»«u A!«««i»pt«»I>anIt. 
ver?räsiäent: I^i'aZTze 

Wein-Lizitation. (624 

Am 21. November d. 3. werdkN in der Psarre Bitschein jeh« 
Gtarti» Kirchenweine in neutn Halbgkbinden lizitando gegen Barzaylung 
vertasft. 

Kirchenvorftehnag Witschei« a« tö. November 1867. 

Kirchenwein - Lizitation. (628 

Am 26. November d. I. werden 27 Ttartin Kirchenwcine, bkfter 
Pickerer heuriger Akchsung. bei der kirchlichen Winzerei in Nußbach. 
Psarre Lembach, von 10 Uhr Vormittags angefangen lizitando tzintan-
gegeben. Kirchenvorftehung Lembach. 



K Sahbvrg 
A 1865. 

Die vo« Pr. Htlltr, K.Ä.Prsftsslw« derWit»tt AliM, 
als allein echt und zum Ginuße bei Brust., ^alSkeidm und Schwäche 

anempfohlenen und auf 4 Ausstettungen pramiirten 

U»l2exts»kt'VIioItoI»<l«a 
der t. k. a. priv. Wilhelms^orfer Malzprodukten - Fabrik 
(Niederlage Wien, Weichburg 31. Gartenbau-Gesrllschaft) 

s ind in  Marburg zu haben bei  
585) in der Tegetthoffstraße. 

Aner?en«ungsschreiben. 
Stach erlittenem Blutbufien wurde ich durch eineu Collegen auf Ihr Mal 

Extrakt aufmerksam gemacht, und gebwuchte ich dasselbe mit de« defien Erkslae «n^ 
prle» es in meiner freudigen Wahruehmung auch Anderen an, die an sich diesel^ Er
fahrung machten ,e. Mit besonderer. Hochachtung Ihr Dankeraebener 

Olml i tz  den 21.  Oktoder  1LS7.  Sshann Appel ,  
Alumnus am sürsterzbifchtst. Seminar. 

Die echte Malzextrakt-Ghokolade wird anstatt des erhitzenden 
Kasfee's und Thee's und der anderen verstopfenden Chokoladen als kraftigere Nahrung 
genommen. 

Z. 11073. 

«m. 

(611 

Vom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht: Es sei 
über Ansuchen deS Herrn Thomas Stella jun. die fr»ie gerichtliche Ber. 
steigerung der von ilzm am 19. Jnni d. I. aus dem Thomas SteUa'schen 
Verlaß erstandenen Realität Urb. Nr. 119.121'/g und 121ö ttä Schleinijj. 
bestehend aus der Ackerparzelle Nr. 209 im Flächenmnße pr. 0 Joch 558 
Q. Kl. u. z. nach dem Zerstückungsplane bestehend aus der Unterparzelle 
Nr. 209 a mit 1 Joch 558 Q. Kl. im Ausrufspreise pr. . . 650 fl 

1 . Ü00 fl. 
l . 500 fl. 
1 „ - „ S00tt. 
1  „  —  „  „  . . . .  S 0 0 f l .  

„ . ^ », „ »' „ '» . ' 50^ fl 
bewilligt und die Tagsatzung zu deren Bornahme assf den JA. No
vember d. I. Bormittags von 9—12 Uhr an Ort und Stelle der 
Realität in der Gemeinde Kärntnerthor am Montebello Hügel angeordnet 
worden. — Jeder Lizitant hat vor dem Anbote ein 10 ̂ 7« Vadium zu 
Händen der Gerichtstommisfion zu erlegen und es können die Lizitations' 
bedingnisse Hiergerichts eingesehen werden. 

A. k. Bezirksgericht Marburg am 10. Oktober 1867. 

209 li 
209 e 
209 ä 

„ 209 v 
„ 209 5 

K. k. österr. aussch. priv. erstes amerik. und engl, patentittes (IS 

Ki»U»«rw »wävilsssr 
von <A. 

prakt. Zahnarzt in Wien, Stadt, V^nergaffe Str. S. 
Prei» per AlMken I fl. 4« kr. E«h<Mage »0 kr. 

Dies treffliche Präparat hat sich seit den 16 Jahren"seines Vestehens Berbrei» 
tung und Ruf nach Europa hinaus erworben. Seine Anwenduna hat es besonders 
dewäbt t  geze ia t  gegen Zahnschmerz  jdder  Ar t ,  gegen a l le  Krankhe i ten 

rVt ich t»e, i le  des Mundes,  lockere  Zähne,  le ich t  b lu tendes kran« 
res  Zahnf le isch,  Kar ies  unv Skorbut .  Es lös t  den Sch le im auf .  
wodurch d ie  Zahnste inb i ldung verh inder t  w i rd ,  w i rk t  er f r ischend 
und aeschmackverbessernd im Munde und ver t i lg t  daher  gründ l ich  
den »^o len Geruch,  we lcher  durch künst l i che oder  hoh le  Zähne,  durch 
Speise» oder Tabakrauchen entsteht. Da das Mundwasser auf Zähne und 
Mundtheile in keiner Weile angreifend oder ätzend wirkt, so leistet es auch als stetes 
Neinignngsmittel des Mundes die vorzüglichsten Dienste und erhält alle Theile des-
se lben in  vo l le r  Gesundhei t  und Fr ische b is  ins  hohe A l ter .  - -  At tes te  hoher  
mediz in ischer  Autor i tä ten haben se ine Unschädl ichke i t  und E m-
p feh lnnaswürd igke i t  anerkannt  und wi rd  dasse lbe von v ie len 
renommir ten Aerz ten verordnet .  

K«h»»l»«d ZI« ZeldßPl»»tin» hihln Zihie. 2 fi. lo K. 
Aintztfii-Zihipliß«^ P,«>» I si. A rr> VtttltdlKfchei Kih»?il»er. »«i»«»k. 
Zuhaben:  In  Marburg bei  Her rn  Vanealar i .  Apotheker ,  u .  in  Zauchmann 's  

Nr. 11292. 

Cditt. 
(626 

Bom k. k. Bezirksgerichte Marburg wird bekannt gemacht: Es sei 
über Ersuchen des k. k. Landesgerichtes Graz die mlt Bescheid vom 1. 
Oktober 1867 Z. 15393 bewilligte exekutive Bersteiaerung der auf Namen 
Franziska Weiser vergewahrte», in der steiermärkischen Landtafel Hanpl» 
buch 6, Seite 576 einkommenden Gült Prischnighof mit den Häusern 
Nr. 31. 32 und 33 in der GrMvorstadt zu Marburg im gerichtlichen 
Sch^erthe pr. 35 534 fl. ö. W. auf den B. Dezember ISSV, 
O. J^«»»er und «. Aebr<t«r >S«S, jedesmal Vormittags von 
11—12 Uhr an Ort und Stelle der Realität mit dem Anhange ange-
ordnet worden, daß diese Realität bei der ersten und zweite« geilbietung 
nur um oder über den Schätzungwerth, bei der dritten aber auch unter 
demselben hintanaegeben wird. 

Die Lizitationsbedingniffe, wornach jeder Lizitant vor dem gemach-
ten Anbote ein Vadium von 3550 fl ö. W. entweder in barem Gelde 
oder in Einlagebüchein d,S steicrm. Sparkassen Vereines, oder in Kassa' 
Anweisungen der österr. Kreditanstalt für Handel und Gewerbe oder der 
n. ö. Eskompt Gesellschaft, oder in österr. Staatsschuldverschreibung»« «ach 
ihrem Kourwerthe zu Händen der Gerichtskommissisn zu erlegen hat, 
sowie das Schä^ngsprototoll und der Grundbuchsextrakt könne» in der 
diesgerichtlichen Regtstratur eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Marburg am 9. Oktober 1867. 

(  s M - c h - c  s M t M  ) W» ( > D«r«5 
) jSSS. ( ) lSS7. 

vi« VtMl« HMKsel»« ÄI«r HUvI» 

der ersten und grKßten in Wien bestehenpe» VetnemWäsche-Iabrtk des in XVlsn- Tnchlanben Nr. II. 

Hntk«, Dalvta »»d AiiderA«sverka«st-8PoNprtist>. 
Kill Echtheit, gute Arbeit und passende Aa^o« wird garantirt, trotz den so herabgesetzen Preisen, welche gewiß Jeden in Erstaunen setze««, und bei dem kleinsten 

Versuche zu Nachbestellungen veranlafsn« werden. Bestellungen werden nach alle»« Richtungen, allen Ansorder«»ngen entsprechend, versendet. 
DW^ Hemden, welche nicht beste«»s passen oder nicht konveniren, könne«» sofort retournirt werde««. 

rl»« V^'l«6«rverIiN«r»r «aä nnverNnäerttek. 
Zertige Herrenhemden, beste Handarbeit. , Sertige Damenhemden. schönste Handarbeit. 

Weißaarn-^^einenhemden anstatt si. '̂ .öv nur st. l.vu ^ Lei«»en Damenhemden anstatt si. nur st. l.90 
' — Heine Schweizerhemden mit Aaltei«bn»st . . . anstatt fl. ü.—nur fi. S.S0 

Neue Aa?on reich in Herz gestickt anstatt fl. ü.kv nur fl. ».b0 
Maria Antoinette, aus belgischer Leinwand . anstatt fl. L.— nur fl. 3.b0 
Reich gestickte feine Hemden, elegante Aa^on . . anstatt fl. 7.-^ nur fl. 4.30 
Einste Pariser Mode-Hemden mit Balanejen und sehr feine Autahens'Speziali-

täten in reichster Auswahl anstatt st. l5 und 1k nur fl. 7.i0 und 8.50 
Danienhosen aus feinem engl. Ehitting . . . aiistatt fl. S.50 nur fl. S.-» 
Hosen aus feinstem Perkail, gestickt anstatt >. k».— nur fl. Z.S0 
Keine Leinen-Damenhosen anstatt fl. ü.— nur fl. ?.S0 
Mine Leinenhose«, reich gestickt, neuestes . . . anstatt fl. 6.— nur fl ».SV 
Damen-Varchend^oftn, glatt, auch geflickt » fl. Z bis Z.S0. 
Damen-Xachtkorsetts, neu« Fa^on anstatt fl. 5.50 nur fl. S. 80 
Feinste Vatist Corsetts, elet^anteste Form . . . anstatt fl. 7.— nur fl. ».« 
Reich gestickte Eorsetts mit «ataneien anstatt fl. IS.— nnr fl. ü.SV bis fl. 7 
Keine Dame««-Vakchent Eorsetts » fl. bis L.50. 
Leinen Damen-Nachthemden mit langen Aermeln anstatt fl. 5.50 nur fl. S.50 
DameN'Eorsetts'Rachthemdeu mit feiner Stickerei anstatt fl. 7.50 «inr fl. 5.50 
Damen-Krifir-Mäntel, modernsten Schnittes fl. 5, 6 bis fl. «. 

und Unterhese«, 

Keine Sorte mit Kaltenbrust anstatt fl. 4.50 ,«ur fl. S.80 
Keine Irländer oder Rumb«irger Heinden. . . anstatt fl. ü.— nur fl. S.8V 
Keine Holländer Leinwand-Hemden anstatt st. 5.— nur fl. .'i.— 
Keine Rttmt>urger Handgespinnst Hemden . . . anstatt fl. 7.50 nilr st. L.5V 
Allerfeinste Rumb. Hemden, sch««ste Hundarbeit anstatt st. 10.— nur st. 4.50 
At«» feii«ster belgischer Vatist-Leinwand . . . anstatt fl. lZ.— nur fl. 5.50 
Spezialitäten in elegant geeckten neuesten Hemden fl. 7, 8 bis ft. 0. 
Hochfeine Hemden, allerneuestes mit Taverbrufl fl. 5.50. 6.50, 7. 

Weiße nnd sßrbige Ghirting-Hemden. 
Herrenhemden aus weißem Shirting..... anstatt fl. 3.-- nur st. 1.60 l 
Ans feinstem franzüfischen Shirting anstatt st. 4.50 nur st. Z.80 
?te«>este Dessins fäibiger Hemden anstatt st. 2.50 nur st. l.80 ^ 
lllegant« färbige Shirting^emden anstatt st. 4.SV nur st. Z.50 l 
Echt franjöfische färbige Batist-Hemden .... anstatt st. 6.5V nur fl. »..'̂ '0 ^ 
üteueste fei«iste Ballhemden, mit glatter Brust fl. it.50, Kaltenbrust fl. 4.50. l 

««»rikanis»» -u» «»«»»«-«»II». d>« Ichinftni Äiftn Deffi»», ->» ««ch Alaw.ll.I.«»»« 
besonders gegen Gicht und Rheuma, elegante Kor«nen fl. 3, 8'/,, 4, 4'/,. 5, 5'/, feinste Torte. 

WM- Preist dn Ltimaad-SaiNich«, Tischzeige «»d srNige» «ettvische. 
S»yi«» «tschiifi i> «»5 ««ch llt,«ltl»er Z»rl „» »«ch Ai,,»» »« ^ >il T. 

Keine Webe Leinwand 48 Ellen. V« bre»t .... anflatt «. »V nnr fl. S0 j Gute Leinen.Sackt»1ches. '/, Dutzend fl. 1. l.b0. 1.80. Z.50. 
Eine feinste Webe 50 Ellen, V. bre t anflatt fl. 48 nur fl. »5 Keine Leinen Vattist Encktächer. '/, Dntzend st. 2, 2.50, 2.80, Z.50. 
Eine Gar«,itt«r, K Personen. T»schze»ig anflatt fl. 10 nur fl. 6 ! Kertige Bett,vösch« au» sei«,er Leinwand, sawohl gestickt als a»»ch einfache, 
Sine Garnitur. L Personen. Damast anstatt fl. 15 nur fl. S j nuch den neuesten qeschmackvcisten Zeichnungen, reine Handarliett. 

Bestellungen aus den Provinzen gegen Nachnahme. Bei Bestellungen von Herren-Hemden »ird um das Maß des Halsumfanges ersncht. 
«ufttäge bitte ich nicht an die Kiliale. sondern direkt an das tenttal Hanpt Nersendunßs-Depot des 

Cichleit i Rr 11 i» HG^Ieo, )> richte» 


